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Geschichtsbewusstsein und historisches Denken fördern 

Das abnehmende Vertrauen in die Handlungsfähigkeit demokratischer Institutionen und zunehmend demokra-
tiefeindliche Einstellungen haben zur Folge, dass an Demokratiebildung, politische Bildung und historische 
Bildung die Anforderung herangetragen wird, passende Bildungsangebote zur Stabilisierung der Demokratie 
bereitzustellen. Jedoch liegen Demokratiebildung, politischer Bildung und historischer Bildung unterschied-
liche Konzepte und Zielsetzungen zugrunde, die im Folgenden zunächst erläutert und zu bildungspolitischen 
Strategiepapieren in Beziehung gesetzt werden. Aus der Diskussion des Potenzials historischen Denkens für 
die Demokratiebildung wird schließlich das Leitbild geschichtskritischer, mündiger Bürger/innen abgeleitet.

 Stichwörter:	 Demokratiebildung, historisch Denken, historisch-politische Bildung, Orientierungsfähigkeit, 
Mündigkeit

Historisch Denken lernen als Beitrag zur Demokratiebildung

Heike Krösche

Orientierung in Zeit und Welt

Orientierung in einer krisenhaften Gesell-
schaft als Ausgangspunkt

Der Zustand der Demokratie gilt angesichts wachsender 
gesellschaftlicher Herausforderungen und Unsicherhei-
ten seit einigen Jahren als krisenhaft. Obwohl vergleich-
bare Krisenwahrnehmungen weit in die (Demokratie-)
Geschichte zurückreichen, zeigen diese sich im soge-
nannten Superwahljahr 2024 besonders deutlich. Sym-
ptomatisch dafür sind u. a. eine verstärkte öffentliche 
Artikulation von antidemokratischen Positionen und das 
abnehmende Vertrauen in demokratische Institutionen. 
Infolge dieser allgemeinen Stimmungslage werden Er-
wartungen an Bildungsinstitutionen herangetragen und 
insbesondere Demokratiebildung, politische Bildung und 
historische Bildung danach befragt, welchen Beitrag sie 
zur Orientierung in einer als krisenhaft empfundenen und 
von wachsenden autoritären Bewegungen durchdrunge-
nen Gegenwart und Zukunft leisten. Bevor ein solcher, 
gegebenenfalls sogar gemeinsamer Beitrag diskutiert 
wird, müssen jedoch die unterschiedlichen Ansätze von 
Demokratiebildung, politischer Bildung und historischer 
Bildung und ihre Überschneidungen betrachtet werden.

Demokratiebildung, politische Bildung,  
historische Bildung

wisse Unschärfen auf. Zentral ist jedoch, dass Demo-
kratiebildung den demokratischen Prinzipien und damit 
den Grund- und Menschenrechten verpflichtet ist.

Demokratiebildung ist eine Querschnittsaufgabe und 
bezieht sich auf einen ganzheitlichen Bildungspro-
zess, in dessen Mittelpunkt ein demokratischer Bil-
dungsauftrag steht.

Ausgangspunkt der Bildungsprozesse ist nicht das 
politische System, mit dem Ziel, die bestehende poli-
tische Ordnung zu legitimieren, sondern das Subjekt 
und die Entwicklung seiner Mündigkeit.

Der Begriff nimmt im bildungspolitischen Diskurs zwar 
einen zentralen Stellenwert ein, weist aber dennoch ge-

Dementsprechend ist Demokratiebildung nicht affir-
mativ, sondern kritisch angelegt, d. h. die kritisch-re-
flektierte Auseinandersetzung mit der demokratischen 
Ordnung steht im Mittelpunkt (Kenner/Lange 2022). 
Die Lernenden sollen darüber hinaus mit den Möglich-
keiten demokratischer Mitentscheidung und Mitverant-
wortung in Angelegenheiten, die sie betreffen, vertraut 
gemacht werden. Demokratiebildung als Querschnitts-
aufgabe in der schulischen Bildung bezieht sich auf 
schulische Willensbildungs- und Diskussionsprozesse 
und zielt somit auf die Ebene demokratischer Schul- 
und Unterrichtskultur. Damit sind jedoch auch zwei He-
rausforderungen verbunden. Zum einen wird bezwei-
felt, dass sich die Erfahrungen der Schüler/innen mit 
Demokratie und Partizipation im Rahmen der Schulkul-
tur auf die Makroebene des demokratischen politischen 
Systems übertragen lassen (Pohl 2004). Zum anderen 
werden die tatsächlichen Entscheidungsmöglichkeiten 
von Schüler/innen aufgrund der Machtstrukturen und 
asymmetrischen Beziehungen in der Institution Schule 
als äußerst gering bewertet. Das Dilemma zwischen An-
spruch und Wirklichkeit lässt sich in der staatlichen Re-
gelschule kaum auflösen, aber diese Ambivalenz kann 
selbst zum Lerngegenstand gemacht werden – der Ort 
für derartige Lernprozesse ist der politische Fachunter-
richt (vgl. Krösche/Stornig 2024).
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Fachliche politische Bildung hat mit Demokratiebil-
dung das Fördern von Mündigkeit und Partizipations-
kompetenz als zentrale Zieldimensionen gemeinsam. 
Aber der Fachunterricht hat weniger die praktische 
Erfahrung von Demokratie zum Ziel als die analyti-
sche Auseinandersetzung mit den bestehenden gesell-
schaftlichen Verhältnissen und ihren Herausforderun-
gen sowie Kontroversen. In diesem Zusammenhang 
sollen Schüler/innen zu selbstbestimmtem politischem 
Denken und zur aktiven Teilnahme an politischen Pro-
zessen befähigt werden. Dementsprechend stehen poli-
tische Urteilsfähigkeit und politische Handlungskom-
petenz im Zentrum kompetenzorientierter politischer 
Lernprozesse. Wird institutioneller politischer Bildung 
ein breites sozialwissenschaftliches Verständnis zu-
grunde gelegt, sind neben der Politikwissenschaft u. a. 
auch Soziologie, Wirtschaftswissenschaft, Rechtswis-
senschaft und Geschichtswissenschaften als Bezugs-
disziplinen zu berücksichtigen. Aus einer solchen so-
zialwissenschaftlichen Perspektive fördert politische 
Bildung die Orientierungsfähigkeit der Lernenden in 
der sozialen Welt (Autorengruppe Fachdidaktik 2017, 
7ff.).

Orientierung ist ebenfalls ein zentraler Begriff in der 
Geschichtsdidaktik und für historische Bildung. Zeit-
liche Orientierungsbedürfnisse sind nach Jörn Rüsen 
der Auslöser für den historischen Erkenntnisprozess. 
Dieser beginnt mit einer Frage, auf die in Anlehnung 
an wissenschaftliche Verfahrensweisen eine aussa-
gekräftige Antwort in Form einer Narration gegeben 
wird. Das Fördern dieser Fähigkeit, historisch zu den-
ken, ist das zentrale Ziel historischer Bildung. Histo-
risches Denken wird nach Rüsen (1994, 2) verstanden 
als „Teil einer umfassenden mentalen Praxis“, die als 
„Sinnbildung im deutenden Umgang mit der Vergan-
genheit“ beschrieben werden kann. Schüler/innen sol-
len im Geschichtsunterricht zur Sinnbildung angeregt 
werden, „um sich erfahrungsgestützt im Zeitverlauf der 
eigenen Lebenspraxis absichtsvoll orientieren zu kön-
nen“ (ebd., 111).

Demokratie als bildungspolitischer Auftrag

Politische Bildung hatte in der frühen Bundesrepublik 
Deutschland vor allem den Zweck, die parlamentari-
sche Demokratie zu festigen. Zwar steht die Bedeutung 
politischer Bildung für die Demokratie weiterhin außer 
Zweifel, aber mit ihr ist kaum noch ein rein funktio-
nales Verständnis verknüpft. Vielmehr sollen Bürger/
innen durch politische Bildung dazu befähigt werden, 
sich in modernen demokratischen Gesellschaften zu 
orientieren und selbstbestimmt am öffentlichen Le-
ben teilhaben zu können. Dieses Anliegen findet sich 
im Kern in verschiedenen bildungsprogrammatischen 
Dokumenten zu Demokratiebildung wieder und wird 
dort häufig mit einem fächerübergreifenden Anspruch 
verknüpft, der insbesondere in der Begriffsdoppelung 
historisch-politisch zum Tragen kommt.

Die deutsche Kultusministerkonferenz (KMK) hat 2009 
die Notwendigkeit betont, Demokratie als Ziel schuli-
scher Bildung zu verankern, und auf dieser Grundlage 
2018 mit dem Dokument „Demokratie als Ziel, Ge-
genstand und Praxis historisch-politischer Bildung und 
Erziehung in der Schule“ bildungspolitisch gerahmt 
(KMK 2018). Demokratische Werte zu verteidigen, ist 
eines der Kernanliegen der KMK und wird von dieser 
als Aufgabe aller Unterrichtsfächer mit einer beson-
deren Verantwortung des gesellschaftswissenschaftli-
chen Bereichs betrachtet. Abgeleitet wird das aus der 
historischen Erfahrung mit den nationalsozialistischen 
Menschheitsverbrechen, sodass starke Bezüge zu den 
Konzepten politischer Bildung in der frühen Bundesre-
publik erkennbar sind, die darüber hinaus mit kritisch-
reflexiver Urteilskompetenz und Handlungsfähigkeit 
verknüpft werden. Der Institution Schule wird eine spe-
zifische Verantwortung für die Vermittlung von Wissen 
über demokratische Grundwerte und Prinzipien sowie 
als demokratischem Erfahrungsraum zugeschrieben. 
Obwohl im Titel explizit der Überschneidungsbereich 
historisch-politischer Bildung aufgegriffen und die För-
derung historischen und erinnerungsorientierten Ler-
nens gefordert wird, ist das Rahmenpapier nicht auf 

Das Kompetenzmodell historischen Denkens der 
FUER-Gruppe baut auf den Überlegungen Rüsens 
auf und leitet daraus vier Kompetenzbereiche ab:

–	 historische Fragekompetenz

–	 historische Methodenkompetenz

–	 historische Orientierungskompetenz

–	 historische Sachkompetenz. 

Die Beschäftigung mit Vergangenheit und Geschichte 
bekommt durch die Orientierungskompetenz eine 
lebenspraktische Bedeutung, wozu die kritisch-re-
flektierte Auseinandersetzung mit Handlungsdispo-
sitionen, dem eigenen Geschichtsbewusstsein und 
der eigenen Identität beitragen. In diesem Zusam-
menhang wird sie auch als „Grenzgängerin zwischen 
historischem und politischem Lernen“ (Ammerer 
2019, 8) betrachtet bzw. als Kompetenzbereich, in 
dem sich Aufgaben des Geschichtsunterrichts und 
der politischen Bildung überschneiden (Kühberger 
2009, 113).

Historische Orientierung bezieht alle drei Zeitebenen 
mit ein, denn Vergangenheit wirkt in der Gegenwart 
nach und in die Zukunft hinein. Dementsprechend tra-
gen historische Erkenntnisse zur Orientierung in der ge-
genwärtigen und zukünftigen Welt bei. 
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Fachlichkeit, sondern auf die demokratische Schul- und 
Unterrichtskultur ausgerichtet. Konzeptuelle Unter-
scheidungen zwischen Demokratiebildung, politischer 
Bildung und historischer Bildung werden nicht vorge-
nommen. Nicht ausdifferenziert werden in diesem Zu-
sammenhang vor allem die Erwartungen an historische 
Bildung bzw. ihr Potenzial für das Fördern von Demo-
kratiekompetenz. Darin spiegelt sich nicht zuletzt der 
Charakter eines Grundsatzpapiers, das u. a. in Hinblick 
auf die curriculare Ebene für den Fachunterricht weiter-
entwickelt und konkretisiert werden müsste.

Die Ständige Wissenschaftliche Kommission (SWK) 
der Kultusministerkonferenz hat darüber hinaus unter 
dem Titel „Demokratiebildung als Auftrag der Schule 
– Bedeutung des historischen und politischen Fach-
unterrichts sowie Aufgabe aller Fächer und der Schul-
entwicklung“ im Juli 2024 eine mehrseitige Stellung-
nahme veröffentlicht, die deutlich differenzierter ist 
(SWK 2024). Dazu wird zunächst eine umfangreiche 
Ist-Stand-Analyse vorgenommen und mit empirischen 
Daten belegt, die vor allem zeigen, wie groß die Her-
ausforderungen bei der Umsetzung demokratischer Bil-
dungsprozesse aktuell sind.

historische Argumentieren stärker in geschichtsdidakti-
sche Überlegungen einbezogen werden. Damit liegt das 
zentrale Verdienst der SWK-Stellungnahme darin, dass 
sie wie kaum ein anderes bildungspolitisches Dokument 
bisher den Beitrag fachlichen Lernens zur Demokratie-
bildung herausarbeitet und insbesondere für historische 
Bildung näher bestimmt. Dabei ist zu berücksichtigen, 
dass einer programmatischen Schrift wie dieser hin-
sichtlich der wissenschaftlichen Analyse und differen-
zierten Auseinandersetzung Grenzen gesetzt sind. Das 
bezieht sich auch auf die Kritik mehrerer deutscher 
Fachverbände unter dem Aufruf „Demokratiebildung 
ist vielfältig(er)!“ (gpje.de). So berechtigt der Vorbehalt 
gegenüber einer verengten Perspektive auf Demokratie-
bildung in dem Papier ist, darf dieser doch nicht die Be-
deutung dieser dringend notwendigen Positionierung in 
Zeiten, in denen demokratische Gesellschaften in viel-
facher Hinsicht herausgefordert sind, herabwürdigen.

Zudem verweist die SWK auf die Problematik, dass im-
mer häufiger vor allem gesellschaftswissenschaftliche 
Fächer in Fächerverbünden zusammengelegt werden. 
Infolge dieser bildungspolitischen Maßnahme kommen 
fachspezifische Inhalte und fachdidaktische Perspekti-
ven wie das Fördern historischer Denkprozesse in den 
Verbundfächern in der Regel zu kurz. Das Potenzial, 
das darin liegen könnte, komplexe gesellschaftliche 
Problemstellungen aus unterschiedlichen (Fach-)Per-
spektiven zu beleuchten und Mündigkeit zu fördern, 
wird demnach nicht ausgeschöpft (SWK 2024, 48). Ein 
Grund dafür liegt darin, dass um die Verhältnisbestim-
mung zwischen politischem und historischem Lernen 
immer noch gerungen wird (Krösche 2024).

Potenziale historisch-kritischen Denkens für 
die Demokratie

Die Diskussion um das Verhältnis von politischer und 
historischer Bildung reicht bis in die 1950er Jahre zu-
rück. In diesem Zusammenhang hat sich vor allem die 
Historikerin und Geschichtsdidaktikerin Annette Kuhn 
mit den Potenzialen historischer Erkenntnis und histo-
rischen Lernens für die Erziehung zu demokratischen 
Werten und Prinzipien beschäftigt. Für ihr Anliegen 
verwendet sie zwar den Erziehungsbegriff, der heute 
insbesondere in Zusammenhang mit der Abgrenzung 
der Demokratiebildung von der Demokratieerziehung 
negativ konnotiert ist. Jedoch ging es ihr nicht um eine 
affirmative Form von Demokratieerziehung mit dem 
Ziel, die bestehende politische Ordnung zu konservie-
ren. Vielmehr argumentierte sie für eine kritische und 
emanzipatorische Ausrichtung historischer Lernpro-
zesse und setzte damit historische Bildung in einen kla-
ren Bezug zu dem, was wir heute unter Demokratiebil-
dung verstehen. Als Aufgabe des Geschichtsunterrichts 
betrachtete sie von daher „die Einübung in geschichts-

Um Demokratiebildung in der Schule stärker zu ver-
ankern, werden sieben Empfehlungen formuliert und 
auf folgende drei Ebenen bezogen:

–	 den politischen und historischen Fachunterricht

–	 das fächerübergreifende Unterrichtsprinzip und

–	 die demokratische Schulkultur bzw. Schulent-
wicklung.

Im Unterschied zum KMK-Papier werden insbesondere 
der Beitrag des Fachunterrichts zur Demokratiebildung 
und damit die Vermittlung fachlicher Kompetenzen 
klarer hervorgehoben. Als Schnittmenge historischer 
und politischer Bildung wird das Leitbild geschichts-
bewusster, mündiger Bürger/innen postuliert, zu dessen 
Entwicklung ein kontinuierliches Unterrichtsangebot ab 
der Grundschule beitragen soll. Dieses Leitbild bleibt in 
dem Positionspapier dennoch eher blass, vor allem weil 
der Zusammenhang zwischen den Operationen histori-
schen Denkens und Mündigkeit nicht näher bestimmt 
wird. Stattdessen wird der jeweilige Beitrag der einzel-
nen Fachdisziplin zur Demokratiebildung überwiegend 
additiv verhandelt.

Der fachspezifische Beitrag formaler historischer Lern-
prozesse zur Demokratiebildung wird in Anlehnung an 
die aktuelle Kompetenzdiskussion darin gesehen, Schü-
ler/innen „zur reflexiven Partizipation an gesellschaft-
lichen Diskursen im Bereich der Geschichtskultur“ 
zu befähigen (SWK 2024, 29). Neben der diskursiven 
Gestaltung des Unterrichts sollte zu diesem Zweck das 
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kritisches Denken“ (Kuhn 1974, 13). Die Grundlage 
dafür bilde das natürliche Interesse von Schüler/innen 
an Geschichte, das weniger einem „Orientierungsbe-
dürfnis innerhalb eines vorgegebenen geschichtlichen 
Raumes mit anerkannten Normen und legitimierten 
Deutungssystemen“ als ihrem Interesse an Mündigkeit 
entspringe, womit Kuhn die kritische Aneignung von 
Vergangenheiten im Sinne eines zwanglosen, emanzi-
patorischen Erkenntnisinteresses meint (ebd., 27). Ge-
schichtsunterricht müsse sich also an dem Interesse der 
Schüler/innen an Mündigkeit ausrichten.

Geschichtskritische, mündige Bürger/innen 
als Leitbild

Wird abschließend das Leitbild geschichtsbewusster, 
mündiger Bürger/innen der SWK-Stellungnahme zu 
Demokratiebildung mit Annette Kuhns Ansatz emanzi-
patorischer Geschichtsdidaktik zusammengeführt, kann 
dieses als ein Leitbild geschichtskritischer, mündiger 
Bürger/innen präzisiert werden. Die Herausforderungen 
für die Umsetzung in fachspezifischen Lernprozessen 
bleiben nichtsdestotrotz groß, denn empirische Studien 
zu geschichtsdidaktischen Wirkungsforschungen zei-
gen bislang, dass der Geschichtsunterricht weder his-
torische Denkoperationen noch demokratische Über-
zeugungen nachhaltig fördert, sondern in erster Linie 
Alltagstheorien stabilisiert (Köster 2021). Dennoch 
kann das Einüben historischen Denkens einen Beitrag 
zur Demokratiebildung leisten, indem die kritische 
Aneignung von Vergangenheiten, wie Annette Kuhn 
sie gefordert hat, in den Mittelpunkt rückt. Historisch-
kritisches Denken bedeutet in diesem Zusammenhang, 
von den Schüler/innen, ihren Präkonzepten und eman-
zipatorischen Erkenntnisinteressen auszugehen, Alte-
rität vergangener Lebenswelten erfahrbar zu machen 
und zur gegenwärtigen Lebenspraxis in Beziehung zu 
setzen sowie den Prozess historischen Denkens und his-
torischer Erkenntnis selbst kritisch zu reflektieren (dazu 
auch Köster 2021).
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